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ABBilDung 1:  VerTeilung Der inTerViewPArTnerinnen unD AnZAHl 
DurCHgefÜHrTer inTerViews Pro kATegorie.
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Der klimAwAnDel finDeT sTATT…
Die Auswirkungen des Klimawandels auf den Österreichischen Tourismus 
sind bereits deutlich zu spüren. Während weltweit die jährlichen Durch-
schnittstemperaturen seit 1880 um ca. 1 °C angestiegen sind, war die Erwär-
mung in Österreich im gleichen Zeitraum doppelt so hoch.1        

In einer Reihe von Studien und Projekten wurden die Auswirkungen des 
Klimawandels auf den Tourismus untersucht. So stellt z. B. der Bericht                
„Klimawandel und Tourismus in Österreich“2 aktuelle Trends im Österreichi-
schen Tourismus, Angebots- und Nachfrageänderungen und die Ableitung 
von Handlungsimplikationen für die nächsten 10 Jahre dar. 

Der klassische Wintertourismus ist besonders stark von den Klimaverände-
rungen betroffen. Steigende Lufttemperaturen lassen die Schneefallgrenze 
ansteigen und die Schneesicherheit vor allem in Lagen unter 2000 m Seehö-
he abnehmen.3  
…und stellt den Tourismus vor neue Herausforderungen. Er bietet aber 
auch Chancen. 

Der Klimawandel zieht die Entwicklung von Handlungsoptionen und             
konkreten Maßnahmen der Anpassung nach sich, welche jedoch vielerorts 
nicht neu erfunden werden müssen. 
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Viele Tourismusbetriebe und -regionen reagieren bereits durch Anpassun-
gen im touristischen Angebot auf veränderte Rahmenbedingungen. Touristi-
kerInnen profitieren von neuen Ideen und können aus Erfahrungen anderer 
lernen.

Wir binden den Tourismus aktiv in die Klimawandeldiskussion ein, 
indem…
…wir in insgesamt 30 Interviews mit VertreterInnen der Tourismussparten                
Beherbergung,  Aktivitäten und Seilbahnen sowie von Tourismusverbänden 
aus ganz Österreich bestehendes Engagement, Initiativen und Maßnahmen 
zur Anpassung an den Klimawandel erheben (Abb. 1). 

Die vorliegende Broschüre bietet einen Überblick über die Ergebnisse die-
ser Interviews und beleuchtet folgende Fragestellungen:

a Wie geht der Österreichische Tourismus mit dem Thema Klimawandel 
       um?

a Inwiefern sind Tourismusbetriebe und -regionen von den Folgen des 
       Klimawandels betroffen?

a Welche Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel haben sich
       bewährt?
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Winter
Innerhalb der letzten 90 Jahre sind 
die Wintertemperaturen in Öster-
reichs Hochgebirgen durchschnitt-
lich um +0,25 °C pro Jahrzehnt, in 
Summe um mehr als +2 °C, ange-
stiegen. Langfristig ist mit einer wei-
teren Zunahme zu rechnen.4 Stei-
gende Temperaturen bewirken den 
Anstieg der Schneefallgrenze, eine 
Reduzierung der Frosttage und die 
Abnahme der natürlichen Schneesi-
cherheit – vor allem in  Lagen bis 
2000 m Seehöhe.3 

Kürzere Saisonlängen, steigende Kos-
ten durch   zunehmende Beschnei-
ung sowie mögliche „Imageschäden“ 
für Wintersportdestinationen durch 
die Abnahme von Naturschnee sind 
die Folge. 

In einer alpenweiten Studie5 gelten 
momentan 58 % der untersuchten 
Skigebiete als schneesicher. 

Unter Berücksichtigung von tech-
nischer Beschneiung sind es der-
zeit 97 %.  Auch wenn in  Zukunft 
noch mehr technischer Schnee pro-
duziert werden kann, ist Schnee-
sicherheit bei einer Erhöhung der 
Durchschnittstemperatur um 2 °C 
nur noch in 66 % der Skigebiete zu 
erwarten.5

Die Auswirkungen des Klimawandels auf den Tourismus

Skitour Andelsbuch (c) Ludwig Berchtold 
Vorarlberg Tourismus



Sommer
Der Rückgang der Gletscher und 
das Auftauen von Permafrostböden 
verstärken Naturgefahren (z. B. Fels-
stürze) im Sommer und somit die 
Risiken für den Alpintourismus.1,2 In-
frastrukturelle Schäden nehmen zu 
und spezielle Baumaßnahmen wer-
den erforderlich.1 

Dies betrifft auch die Erreichbarkeit 
von Destinationen. Der Städtetou-
rismus in Österreich wird mit häu-
fi geren und intensiveren Hitzeperio-
den, mehr Tagen mit Schwüle sowie 
Unwetterereignissen konfrontiert 
werden. 6,2

Ganzjährig steigende Temperatu-
ren bieten jedoch auch Chancen für 
den Sommertourismus – etwa die 
Verlängerung der Badesaison durch 
höhere Wassertemperaturen von 
Seen.6 In manchen Regionen Öster-
reichs ist der Sommer bereits jetzt 
die stärkste Saison.7  

Der Alpenraum bietet einen Kon-
trast zur heißen Mittelmeerregion. 
Sommerfrische und Naherholung 
können ein gutes Angebot für Gäs-
te aus diesen Destinationen darstel-
len.2  

Die Empfi ndlichkeit gegenüber vor-
herrschenden Wetterverhältnissen 
kann laut einer Studie8 stark von Ur-
lauberInnentypen abhängen:

Während ältere Reisende generell 
niedrigere Temperaturen bevorzu-
gen als jüngere, tolerieren sportlich 
aktive TouristInnen kühleres Wetter 
eher als jene, die sich während ihres 
Aufenthalts nicht sportlich betäti-
gen. 

Regelmäßig wiederkehrende Besu-
cherInnen zeigen sich gegenüber 
Regenperioden weniger beeinträch-
tigt als einmalige BesucherInnen.8

Sommertourismus versus    
Wintertourismus
In vielen Tourismusregionen glei-
chen Umsatzzuwächse im Sommer 
Einbußen im Wintertourismus nicht 
aus. Besonders hohe Verluste sind 
in Beherbergungsbetrieben und der 
Gastronomie zu erwarten.9 

Im Kalenderjahr 2016 wurden ös-
terreichweit +4,2 % mehr Nächti-
gungen registriert als 2015, wobei 
im Sommer ein Nächtigungszuwachs 
von 5,1 % verzeichnet wurde, im 
Winter waren es nur 0,1 %.  Auffällig 
sind dabei die Rückgänge der Gäs-
tenächtigungen aus dem wichtigsten 
Herkunftsland Deutschland in der 
Wintersaison um -2,8 %.10

3

»SCHWARZ-WEISS DOGMATISMEN 
LÄHMEN, VORURTEILE MÜSSEN BEISEITEGE-
SCHAFFT WERDEN - POTENTIALE BEIDER 
FRONTEN (Z. B. SEILBAHNER VS. NATUR-
SCHÜTZER) MÜSSEN GENUTZT WERDEN.«

ANDREA DIETL 
(KNALLGRÜN CONSULTING)

Hütte am Lunzersee (c) Mostviertel Tourismus
weinfranz.at
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Auf einen Blick:

a Rückgang der potentiellen Saisonlänge um bis zu drei Wochen im 
       Winter. 11

a Abnahme der Schneesicherheit vieler Skigebiete.3

a Rückgang der Schneedeckendauer vor allem in Lagen zwischen 1000 
       und 2000 m.3

a Rückgang der Tagesgäste in Skigebieten ohne technische Beschneiung
       um bis zu 70 %.11 
a Anstieg der Kosten für technische Beschneiung,  Anstieg der Preise.11

a Nachfrageerhöhung im Sommertourismus durch höhere Sommer-
       temperaturen.2 

a Gefährdung von Infrastruktureinrichtungen und Steinschlaggefahr 
       durch Auftauen der Permafrostböden.6 

a Anstieg der Wassertemperaturen und potentielle Beeinträchtigung der 
       Wasserqualität von Seen.6 

a Relative klimatische Begünstigung des Alpenraums gegenüber Mittel-
       meerdestinationen im Sommer.6 

a Zunahme von Hitzetagen (Tagen mit Temperaturen über 30 °C).6 



ABBilDung 2: BeDeuTung Von klimAVerÄnDerungen fÜr Die BefrAgTen 
- AkTuell unD in Der ZukunfT

klimAfolgen unD iHre Auswirkung Auf  TourismusBeTrieBe

Die genannten InterviewpartnerInnen haben die gegenwärtige und künftige 
Betroffenheit ihrer Betriebe bewertet (Abb. 2). Ihrer Einschätzung nach wer-
den Tourismusbetriebe stärker vom Klimawandel betroffen sein. Vor allem 
auf den Wintertourismus kommen in Zukunft wichtige Veränderungen zu.
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Finanzielle Einbußen
In vielen Tourismusbetrieben sinkt 
die Auslastung im Winter, eine Ver-
längerung der Sommersaison ist 
spürbar. 

Oft können im Dezember keine 
oder nur wenige Skitage verzeich-
net werden. Die Intensivierung der 
technischen Beschneiung verursacht 
Mehrkosten.

Viele Gebiete in Lagen zwischen 
1000 und 2000 Metern, wie das 
Hochkar, das größte Skigebiet Nie-
derösterreichs, verzeichnen starke 
Rückgänge der Tagesgäste. 

Die Gästezahlen in Skigebieten wir-
ken sich wiederum auf dort befi nd-
liche Betriebe aus. Einige Betriebe 
müssen aufgrund reduzierter Gäs-
tezahlen schließen oder können nur 
durch Landesunterstützung beste-
hen. 

»DER KLIMAWANDEL IST NICHT ZU STOPPEN. DENNOCH HÄLT ER AUCH NEUE 
MÖGLICHKEITEN BEREIT, DIE GENUTZT WERDEN MÜSSEN.« 

BERND KIECHL (TVB WERFENWENG)

Gefährdung der Trinkwasserversorgung
Zunahme der Wichtigkeit von Naherholung (Hitze)

Veränderungen im Städtetourismus
Zunahme touristischer Großveranstaltungen

Abnahme der Aufenthaltsdauer von TouristInnen
Veränderung der Tourismusnachfrage

Veränderung des Images von Tourismusregionen
Steigende Wartungs- und Reparaturkosten

Gefährdung des Bergtourismus durch 
Naturgefahrnexposition

Zunehmende Gefährdung des alpinen Wegnetzes
Zunehmender Druck auf tiefl iegende Gebiete

Verlagerung Skitourismus in höhere Gebiete
Steigende Wasser- und Energiekosten

Notwendigkeit von künstlicher Beschneiung
Abnahme der natürlichen Schneesicherheit

     klein           mittel       groß
         Aktuell       Zukunft

6
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»DEZEMBER UND APRIL WERDEN FAST 
SCHON NICHT MEHR KALKULIERT« 

ANTON STRAKA (USI WIEN)

Bleiben TouristInnen etwa in den 
Weihnachts- oder Osterferien auf-
grund von Schneemangel aus, zieht 
dies den Ausfall bestimmter Frei-
zeitaktivitäten (Skikurse) nach sich. 

So fi elen in der Wintersaison 
2016/17 in manchen Regionen 25 % 
aller Skikurse aus.10

Unklar ist, ob dies auf geringere 
Schneesicherheit oder zunehmen-
des Desinteresse am Skisport zu-
rückzuführen ist. Das Buchungsver-
halten der Reisenden verändert sich. 
Kurzfristige Destinationsentschei-
dungen nehmen zu. Reisende wer-
den unabhängiger. Sie sind vernetzt, 
informieren sich selbständig über 
Wetter-, Schnee-, oder Buchungs- 
lage. 

Längerfristig Buchende wählen hö-
hergelegene Skigebiete mit größerer 
Schneesicherheit, etwa Gletscher.

Skigebiete, in denen technische Be-
schneiung im Jahr 1980 noch kein 
Thema war, verwenden heute einen 
großen Teil ihres fi nanziellen Ge-
samtaufwands dafür. 

Es gibt aber auch Gebiete, die sich 
gegen technische Beschneiung ent-
scheiden. Ein Beispiel aus Tirol 
(Nordkettenbahnen Innsbruck) zeigt 
jedoch umgekehrt, dass, obwohl die 
Eintritte bei Skifahrer um ca. 45 000 
zurückgegangen ist, die Eintritte von 
Ausfl ügler im gleichen Zeitraum um 
ca. 70 000 angewachsen ist und das 
nicht nur in den Ferienzeiten son-
dern über den gesamten Winter hin-
weg (Stichwort Städtetourismus).

Seilbahn Bezau (c) Vorarlberg Tourismus
Ludwig Berchtold

Der Klimawandel zieht Investi-
tionen nach sich
Rund die Hälfte der befragten Be-
triebe tätigen aufgrund des Klima-
wandels Investitionen (Abb. 4). Inf-
rastrukturelle Investitionen in der 
Sparte Seilbahnen (67 % der Be-
fragten) und in Tourismusverbänden    
(80 % der Befragten) unterstreichen 
die starke Betroffenheit des Winter-
tourismus. 

Winter
Um den Skibetrieb aufrecht zu er-
halten und den Gästen ein attrakti-
ves Angebot zu bieten, wurde in den 
letzten Jahren massiv in den Ausbau 
technischer Beschneiung und die 
Komfortsteigerungen der Seilbahn-
infrastruktur investiert. 

Betreiber sehen in der nahezu kom-
pletten   Beschneibarkeit aller Pisten 
ein Buchungsargument für ihre Kun-
dInnen, weshalb neue Beförderungs-
anlagen meist nur in Kombination 
mit entsprechender technischer Be-
schneiung geplant werden.
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Diese Entwicklungen gehen mit     
einer Erhöhung des Energieverbrau-
ches einher.  Neben der Erzeugung 
von technischem Schnee rücken 
aber auch Investitionen in Informa-
tions- und Schneemanagementtech-
nologien in den Vordergrund, um 
hohe Kosten in der Produktion von 
technischem Schnee zu senken bzw. 
die wertvolle Ressource Natur-
schnee gezielter einzusetzen. 

Diese Entwicklungen gehen mit     

»TOURISMUS KANN 365 TAGE IM JAHR 
ERFOLGEN.  WER SICH NUR AUF DEN 

SCHNEE VERLÄSST, HAT SCHON 
VERLOREN.«

SEPP SCHELLHORN (SEEHOF GOLDEGG)

Ganzjährig
In verschiedensten Regionen Öster-
reichs werden Investitionen in ein 
witterungs- und saisonunabhängiges 
Angebot getätigt. 

In Talregionen werden Angebote   ge-
schaffen, die bei schlechtem Wetter 
oder schlechter Schneelage wahrge-
nommen werden können, wie z. B. 
der Ausbau des Wellnesstourismus 
oder die Schaffung von Indoorspiel-
plätzen.

»JEDER KLIMASCHUTZ- UND -ANPASSUNGS-
PROZESS IST EINE QUALITÄTSOFFENSIVE UND 

ERHÖHT DIE WERTSCHÖPFUNG 
EINES TOURISMUSBETRIEBS.«

ANDREA DIETL 
(KNALLGRÜN CONSULTING)

Skifahrer Arlberg (c) Vorarlberg Tourismus
Sepp Mallaun

8

»WIR MÜSSEN DAS RIESENPOTENTIAL DER 
ALPINEN LANDSCHAFT NUTZEN. SAUBERKEIT, 
WASSER, NATUR, LUFT UND AUSSICHT - 

DAVON KÖNNTEN ALLE GUT LEBEN.«
THOMAS SCHROLL 

(NORDKETTENBAHNEN INNSBRUCK)

ABBilDung 3: finAnZielle einBußen 
Der 30 BefrAgTen DurCH Den 
klimAwAnDel

ABBilDung 4: infrAsTrukTurelle 
inVesTiTionen Der 30 BefrAgTen im 
ZusAmmenHAng miT Den folgen Des 
klimAwAnDels

ja
47 %

nein
47 %

ja
47 %

nein
43 %

k A
10 %

k A
6 %

Während in manchen Skigebieten 
schon über 80 % der Pistenfl ächen 
beschneibar sind, werden auch im-
mer mehr Langlaufl oipen technisch 
beschneit.
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BeisPiele Der AnPAssung An Den 
klimAwAnDel

Nachhaltigkeit als Verkaufsar-
gument
Um neue Gästegruppen anzuspre-
chen, wird der ressourcenschonen-
de Umgang im Betrieb angestrebt 
und vermarktet. Dabei spielen alter-
native Mobilitätsangebote (E-Mobi-
lität, klimaschonende An- und Ab-
reise), die Verwendung regionaler 
Produkte, erneuerbare Energiever-
sorgung (Photovoltaikanlagen) und 
Energieeffi zienz (thermische Sanie-
rung, Passiv Haus Standard) eine  
immer größere Rolle.

8

Die SAMO-Card (sanft mobil) der 
Gemeinde Werfenweng bringt 
Reisenden Leistungsvorteile bei 
der Anreise mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln oder der Abgabe des 
Autoschlüssels, um vor Ort auf 
Elektromobilität umzusteigen. Die 
Verfügbarkeit von E-Ladestationen 
ermöglicht es Besucher/Innen, selbst 
mit Elektroautos anzureisen. 

Der Tourismusverband Lech Zürs 
arbeitet gemeinsam mit der Uni-
versität für Bodenkultur Wien an 
der Entwicklung eines Nachhaltig-
keitskonzepts. Darin ist die Umrüs-
tung aller Busse auf E-Mobilität, der      
Ersatz von Ölheizungen durch ein  
Biomassekraftwerk und eine „Fau-
na-Flora-Betreuung“ auf den Skipis-
ten inkludiert. Ziel ist es, in Zukunft 
eine völlig emissionsfreie Region zu 
werden.

Der Kaiserhof in Anif (Bundesland 
Salzburg) hat seinen Betrieb ökolo-
gisch ausgerichtet. Das Hotel verfügt 
über insgesamt 26 E-Ladestationen. 
In der Küche werden hauptsächlich 
saisonale und regionale Produkte 
verarbeitet. 

Diversifi zierung des Angebots
Winter
• Die Erreichbarkeit von schneesi-

cheren Skigebieten durch Shutt-
ledienste verbessern und somit 
Beherbergungsbetriebe in niedri-
ger gelegenen Regionen attraktiv 
machen. 

• Sanfter Wintertourismus (Orga-
nisation von geführten Skitou-
ren Schneeschuhwanderungen) 
spricht neue Zielgruppen an.

• Weiterentwicklung der Angebots-
gestaltung, um die klimabedingte 
Verkürzung der Wintersaison zu 
kompensieren (Erlebniswege für 
Kinder auch im Winter).

• Flexiblere Saisongestaltung

»BEANTWORTEN DER NEUEN/GEÄNDERTEN 
GÄSTEBEDÜRFNISSE IST EIN 
WETTBEWERBSVORTEIL UND 

WIRTSCHAFTSFAKTOR«
BERND KIECHL (TVB WERFENWENG)

E-Auto (c) Christian Schartner 
Tourismusverband Werfenweng
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Wetterunabhängiges Programm: 

Die Niederösterreichische Landes-
ausstellung 2015: 
„ÖTSCHER:REICH - Die Alpen 
und wir“, in der die Geschichte des 
alpinen Mostviertels erzählt wird.

“Task Force grüne Weihnachten“ - 
in Vorbereitungen auf schneefreie 
Dezember (vorhandenes Angebot 
von Zwischensaisonen wird verlän-
gert - Mountainbikes und Wander-
schuhe bleiben im Sortiment). 

Ganzjährig
• Vermehrtes Angebot witte-

rungsunabhängiger Aktivitäten 
(Wellness, Hallenbäder oder In-
door-Aktivitäten). Ausbau von 
Tagungs- und Seminartourismus 
aber auch von Kulturangeboten. 

• Nutzung bestehender Infrastruk-
tur auch in Zwischensaisonen 
(Seilbahnen, Seilrutschen, Som-
merrodelbahnen und Hüttenbe-
triebe).

Sommer
Die Gunst der Stunde nutzen, um 
angenehmere Temperaturen im hö-
hergelegenen ländlichen Raum ver-
stärkter zu bewerben. Das betrifft 
sowohl durchreisende Gäste auf 
dem Weg vom Mittelmeer zurück in 
ihre Herkunftsländer als auch hitze-
geplagte StädterInnen. 

Investitionen in einen Ausbau der 
Angebote (Ausfl ugs- und Erlebnis-
berge, Anlage neuer Bike-Strecken). 

Bestehende Aktivitäten auf Klima-
veränderungen vorbereiten (z.B. 
Stand-up Paddling mit für Wildwas-
ser geeigneten Boards als Alterna-
tivangebot zum Rafting bei hohen 
Wasserständen am Inn).

In der Klima- und Energiemodell-
region (KEM) Alpbachtal wird das 
Angebot für den Sommertourismus 
vergrößert (Sommerrodelbahn, Aus-
bau Bikestrecken).

»DIE GÄSTE SIND ENTTÄUSCHT, 
WENN ES BEI SCHLECHTER 

SCHNEELAGE NICHTS ZU TUN GIBT.«
MARTIN STERN 

(NIEDERÖSTERREICHISCHE BERGBAHNEN 
BETEILIGUNGSGESELLSCHAFT)

»WANDERN UND SKIFAHREN ALLEIN IST 
ZU WENIG, MAN MUSS EIN ENTSPRECHEN-
DES ERLEBNIS AM BERG INKL. KULINARIK 

ETC. ANBIETEN.«
HANSJÖRG KOGLER 

(BERGBAHNEN WESTENDORF)

Ybbstalradweg (c) Mostviertel Tourismus
schwarz-koenig.at

10
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TeilnAHme Von TourismusBeTrieBen An forsCHungsProJekTen 
unD kooPerATionen

a Architekturtourismus im Bregenzerwald:  Werkraumhaus Bregenzer  
       wald.
a Das LEADER Programm: Regionalförderung für die Erhaltung, die 
       Weiterentwicklung und Stärkung des ländlichen Raums.
a REFRESH untersucht das Urlaubsverhalten von hitzegeplagten Stadtbe- 
       wohnerInnen. 
a KlimTour befasst sich mit den Auswirkungen des Klimawandels auf 
       den Tourismus in den Bundesländern Tirol,  Vorarlberg und Nieder-
       österreich.
a EU-MACS untersucht die klimabedingte Veränderung der Nachfrage 
       von touristischen Aktivitäten und wirtschaftliche Vorteile von klima-     
       freundlichen Investitionsentscheidungen.

HAnDlungsemPfeHlungen 
a Anpassen an klimatische Veränderungen durch eine saison- und 
       witterungsunabhängige Angebotspalette 
a Bestehende Tourismusstrategien und -konzepte überarbeiten und 
       klimaresilient gestalten, veränderte Ansprüche der Reisenden berück-       
       sichtigen
a Ansprechen von Personengruppen, die fl exibel in ihrer Reisezeit sind
a Intensivieren der Zusammenarbeit mit anderen Branchen, Sektoren, 
       Initiativen
a Starten von Pilotprojekten

10

»DIE ÖSTERREICHISCHE SEILBAHNBRANCHE 
MUSS SICH DEM THEMA 
KLIMAWANDEL ÖFFNEN.«

MARTIN STERN 
(NIEDERÖSTERREICHISCHE BERGBAHNEN – 

BETEILIGUNGSGESELLSCHAFT)

»IN ZUKUNFT WERDEN NICHT MEHR NUR ZIMMER GEFRAGT SEIN. GÄSTE UND AUCH 
PERSONAL ERWARTEN SICH EIN NACHHALTIGES UND ZUKUNFTSTAUGLICHES ANGEBOT 

(KONSEQUENTE FÜHRUNG „CORPORATE SOCIAL RESPONSIBILITY“ - 
GUTE LEITFÄDEN ZU GENÜGE VORHANDEN)« 
ANDREA DIETL (KNALLGRÜN CONSULTING)

Yoga am Berg (c) Schmittenhöhebahn
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